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- Wer ruft uns? ss^E^

Schroarje SBolten ftjürmten fiel)

Ueber unfern Raupten;
Laut unb lauter prie idj

Tobtenglorfe rufen bid),

Hell jum ©türme läuten.

Einft e§ roar ein fernerer Sag
In ber Sßulbertonne,

Seljt, fdjon braut ber SBetterfdjlag,

Seljt, unb auaj bie Sunte lag

Woljl an ber Kanone!
Eben biefen stugenbtid

Neljm' id) roaljr unb ftetje

Glaubenb an mein gut ©efdjttf,
Id) bon bem gelab'nen ©tüd:

Volt, or) roet)e, roelje,

Ot), l)alt ein, fo rufe id),

Nimm bie SSruberljanb unb brüde

Sie bem ©egner brüberlid),

Or) unb fiefje, fiefje fidj
Legen feine Süde!

Ol), burd) fotdjer SBorte ©futfj,
Thoren, laßt Sudj mahnen;

Uebet SRedjt! Dann SBaffen riujt,
Raudjet nidjt bon SSruberbfut,

Nidjt, tri ©otteä Ücamen!

Briefe aus &tabio.
S8eret)rtefte SRebaftion!

3f)re ©enbung, roelcbe ©ie mir

epiftelten, bat mid) in eine nietjt

aufregenbe ©eringigfeit gebradjt, ba

©ie mir tatt läcfjelnb fdjtieben, icb

fei meiner Aufgabe offenbar nidjt
gcroadjfen. ©ie fmb hier aber im

2Binfel ganj fdjief.

©fauben ©ie benn, bafe in
meinem Schlage tein §etj bufe?

©tauben ©ie benn, bafe ftd)

meine ßmpöte nidjt oetftänbigt über

all' ber getedjlen SBobentoftgfeit, mit

roeldjer man in biefem ^tojeffe ber

btinben ©eredjtigteit ben ©taar ju ftedjen oetfudjt?
Dber glauben ©ie, eê fei für mid) nidjt furdjtbar bemüfjenb, roenn id) an

bem ©taatëanroalt febe, roie frütje meiftett, roer ein ©ajüfee roetben roill,
obet am $räfibenten Del Siro, roie bie Unjdjutbigen ihre greunbe im

Rimmel fjaben?

Obet glauben ©ie, eê fjanble ftd) nidjt um ben 3itter, roenn fei. SRefpini

fo gtofeattig ftänberätfjlet, bafe man jeben Slugenblid in bet Stroattung ftetjt,
baë ïaggelb ju befommen 3îein unb abetmal nein, baê glauben ©ie nidjt/
fonbetn ©ie fütdjten einzig unb aUein, bafe 3^re febty nidjt bem Sefetfteiê

entfptidjt. Sfbet merfen ©ie fid) gefl. ein füt alle 2Rat, roie $büipp II.
fagt: SBenn id) ju fütdjten aufge&ött, fjab' idj ju fütdjten angefangen unb

bet finabc gütdjtettidj fängt an, mit Satt roetben.

SBebenfet, mit bem SBrunnen, roelctjet sunt ßtuge gefjt, biê et bricht, ift
nidjt alle Slbenb Sag unb roenn bie ©töfee am nötljigften, ift bet Slädjfte

am fjilftetdjften. Sßertraue man baê Verlieren nidjt in ben ©efcfjroornen; fte

roetben ftd) mit ©uppe auê biefer ßfjre jieben.

Sie âlbnofaten fönnen motten, roaê fte reben; biet gilt feine *ßetfon

oon Slnfeljen, eê roäre benn, bafe ibr Stammbaum in baê fdjönfte 3]onnen=

ftoftet jutüdfüfjtte. Sie SRidjtet aQe fjaben nur ben einen feften unb un=

abänbetlidjen Söiffen: 3U äcigen, bafe ©tubiren über Sßtobiren getjt unb eê

nod) lange nidjt auf baê ©teidje fietauêfômmt, ob §eiti ober feanê; ber

SRidjtet ginnet auf einet tjötjem SSBatte, atê in ber ©tanbe bet Partei.

Saê foüten ftdj bie @ibgenoffen Sllle metfen. DJlit bem ÜRaut gtofe=

fjanfen ift allerbingë feine itleinigfeit, aber roenn eë fid) barum fjanbett, Hein

beigeben ju müffen, fo foll man togifdj - roie jeber redjte ©djroeijet
nad) bet ïljat SRatb fjalten.

©o oiel idj in meinet untettfjänigen Sdjlidjte beobachten tonnte, fjaben

bie älngeflagten bie Stnftage nidjt befttitten unb in golge beffen müffen fte

uerurttjeilt roerben; benn roaë nügt aud) eine Stnflage ohne Urttjcil, unb

roatum läfet man fid) benn anflogen, roenn man nidjt oetutttjeitt fein roill?
Sog man ba alfo benfetifdj? Seine ©put.

SieUtttamontanen, roie man fte mit Unrecht fpöttifd) madjt, finb nod) lange

nidjt fo, roie fte baê Sßaterlanb" in Sutern nidjt haben mödjte, Saê ift

pure SBetteumbung; if)t ganjeê ©innen unb SLtadjten ift im ©egenttjeit nur
barauf getidjtet, bafe baê Sodj feine ©ereebtigftit befömmt, Sie liberalen

Slngeflagten fönnen ftd) befefjalb tutjig fdjtafen legen, fie roetben ganj ungeftött

langete Seit am gteidjen Orte bleiben. Safüt bütgen bie $ompagnie=

anfttengungen bet SRegietung unb bie redjte feanb, roeldje nidjt roeife, roaê

bie tinfe tfjut.

©djauen ©ie atfo gettoft bem ©djluffe entgegen; benn man läfet t|ter

bie ©djanbe nidjt jut Hoffnung roetben unb bafe fic nidjt mehr lange ju
matten btaudjen, gebt fdjon auê bem alten ©pvidjroort fjetnot: Ser gatl
fommt oot bem §ottjmuttj."

Saê nädjfte SDÎal etroaê meht übet baê SBenige. SSielleidjt bann aud)

Sinigeê übet bie gretfdjaaren, fofetn bet ©ottfjatbt für SRäberfutjtroetfe

geöffnet ift.
DJlit gefälliger §odjadjtung

Sljr pftitfjtgetrciter Scfaunter.

CO An »Ihm«. CO
Du hast gesprochen So geh's länger nicht,
Doch, ivird's nicht besser, sei's auch einerlei.
Dann wär' das Fortgeh' n Deine nächste Pflicht.
Du hast gesprochen und es bleibt dabei.

* » *

3n gtanfteidj roitb mit ber Sßitbung non gteifdjûgenforpë
begonnen. Db biefelben inbeffen füt ben ßultutfampf" jut SSerroenbung

fommen foüen, roeife man nodj nidjt, glaubt abet, bafe fte nidjt nut auf'ê

©chroatje", fonbern audj auf'ê ©d)roatj 2Beifee" ibr Slugenmetf
richten follen.

* *

O Ignaz you Loyola. O
Dein Denkstein ist jetzt auch bereit,
Geb' Gott, dass es die höchste Zeit
Und uns're Kinder baldigst lesen,

Dass die Jesuiten einst gewesen!
* **

Dem preussischen Kultusminister v. Puttkamer.

Als ER dem Falk die Thüre weist,
Hebt sich sofort der Schwarzen Kummer ;

Man glaubt, dass Du Minister sei'st,
Und bist doch nur 'ne and're Nummer!

Wer so Minister numerirt,
Wie Schneider Nadeln, gross und klein,
Der muss, wie man auch kalkulirt,
Die Summe deutscher Weisheit sein!

* **

Sßater SUlaier in Sfßien, beffen 3Serfd)rotnben fo febr bebauert

rourbe, ba man fütdjtete, et fei einem SBetbtectjen jum Opfer gefallen, ift
enblidj roiebetgefunben unb jroar in ben Slttnen einet SR äh ter in in

3ütidj, roeldje itjn 311m Slltfattjoltjiëmuê befefjrt hat. Sllë S öl lin g er >

SRaufdjebatt biefe OJiätjr* oetnommen,
Sa tjob et fjodj bie §änbe, bet tittetlidje ©tetê:

Set ginf fjat roieber ©amen, bem §errn fei Sanf unb 33reiê!"

* *

^ ^> ^ I' I I I t t II^II s»î

8enwarze Wolken thürmten sich

Ueber unsern Häupten;
il.aut und lauter hörte ich

lodtenglocke rufen dich,

kell zum Sturme läuten.

Linst es war ein schwerer Tag
In der Pulvertonne,
8eht, schon dräut der Wetterschlag,

8eht, und auch die Lunte lag

Wohl an der Kanone!
Lben diesen Augenblick

l»ehm' ich wahr und stehe

Klaubend an mein gut Geschick,

Ich von dem gelad'nen Stück:

Volk, oh wehe, wehe,

l)h, halt ein, so rufe ich,

i»imm die Bruderhand und drücke

8ie dem Gegner brüderlich,

0H und siehe, siehe sich

l.egen seine Tücke!

0H, durch solcher Worte Gluti),
Ikoren, laßt Euch mahnen;

Uebet Recht! Dann Waffen ruht,
kauchet nicht von Bruderblut,

»licht, in Gottes Namen!

Briefe aus Stabio.
Verehrteste Redaktion!

Ihre Sendung, welche Sie mir

epistelten, hat mich in eine nicht

ausregende Geringigkeit gebracht, da

Sie mir kalt lächelnd schrieben, ich

sei meiner Ausgabe offenbar nicht

gewachsen. Sie sind hier aber im

Winkel ganz schief.

Glauben Sie denn, daß in
meinem Schlage kein Herz buse?

Glauben Sie denn, daß sich

meine Empöre nicht verständigt über

all' der gerechten Bodenlosigkeit, mit

welcher man in diesem Prozesse der

blinden Gerechtigkeit den Staar zu stechen versucht?

Oder glauben Sie, es sei für mich nicht furchtbar bemühend, wenn ich an
dem Staatsanwalt sehe, wie frühe meistert, wer ein Schütze werden will,
oder am Präsidenten vel 8iro, wie die Unschuldigen ihre Freunde im

Himmel haben?

Oder glauben Sie, es handle sich nicht um den Zitier, wenn Hr. Respini
so großartig ständeräthlel, daß man jeden Augenblick in der Erwartung steht,

das Taggeld zu bekommen Nein und abermal nein, das glauben Sie nicht,

sondern Sie sürchten einzig und allein, daß Ihre Höhe nicht dem Leserkreis

entspricht. Aber merken Sie sich gest. ein für alle Mal, wie Philipp II.
sagt: Wenn ich zu sürchten aufgehört, hab' ich zu fürchten angefangen und
der Knabe Fürchterlich fängt an, mir Karl zu werden.

Bedenket, mit dem Brunnen, welcher zum Kruge geht, bis er bricht, ist

nicht alle Abend Tag und wenn die Größe am nöthigsten, ist der Nächste

am hilfreichsten, Vertraue man das Verlieren nicht in den Geschwornen; sie

werden sich mit Suppe aus dieser Ehre ziehen.

Die Advokaten können wollen, was sie reden; hier gilt keine Person

von Ansehen, es wäre denn, daß ihr Stammbaum in das schönste Nonnen¬

kloster zurückführte. Die Richter alle haben nur den einen festen und

unabänderlichen Willen: Zu zeigen, daß Studiren über Probiren geht und es

noch lange nicht aus das Gleiche herauskömmt, ob Heiri oder Hans; der

Richter zinnet auf einer höhern Warte, als in der Stande der Partei.

Das sollten sich die Eidgenossen Alle merken. Mil dem Maul groß-

hansen ist allerdings keine Kleinigkeit, aber wenn es sich darum handelt, klein

beigeben zu müssen, so soll man logisch - wie jeder rechte Schweizer

nach der That Rath halten.

So viel ich in meiner unterthünigen Schlichte beobachten konnte, haben

die Angeklagten die Anklage nicht bestritten und in Folge dessen müssen sie

verurtheilt werden; denn was nützt auch eine Anklage ohne Urtheil, und

warum läßt man sich denn anklagen, wenn man nicht verurtheilt sein will?
Log man da also denkerisch? Keine Spur.

Die Ultramontanen, wie man sie mit Unrecht spöttisch macht, sind noch lange

nicht so, wie sie das Vaterland" in Luzern nicht haben möchte. Das ist

pure Verleumdung; ihr ganzes Sinnen und Trachten ist im Gegentheil nur
darauf gerichtet, daß das Loch keine Gerechtigkeit bekömmt. Tie liberalen

Angeklagten können sich deßhalb ruhig schlasen legen, sie werden ganz ungestört

längere Zeit am gleichen Orte bleiben. Dafür bürgen die

Kompagnieanstrengungen der Regierung und die rechte Hand, welche nicht weiß, was

die linke thut.

Schauen Sie also getrost dem Schlüsse entgegen; denn man läßt hier
die Schande nicht zur Hoffnung werden und daß sie nicht mehr lange zu

warten brauchen, geht schon aus dem alten Sprichwort hervor: Der Fall
kommt vor dem Hochmuth."

Das nächste Mal etwas mehr über das Wenige. Vielleicht dann auch

Einiges über die Freischaar en, sofern der Gotthardt sür Räderfuhrwerke

geöffnet ist.

Mit gefälliger Hochachtung

Zhr pslichtgetrener Bekannter.

L.H »lullt«. d>^>
Dît àsè A-zsx^oâsn / Ko Ae^'s ^àA-z»- niâ,
Doe/», îrîà MiM öesse»', ssi's eims^ei.
A«»îm às ^oi'tAâ'n Deàe »î«âà

* « *

In Frankreich wird mit der Bildung von Freischützenkorps
begonnen. Ob dieselben indessen für den Kulturkamps" zur Verwendung
kommen sollen, weiß man noch nicht, glaubt aber, daß sie nicht nur aus's

Schwarze", sondern auch auf's Schwarz-Weiße" ihr Augenmerk

richten sollen.

d> lAllâ,? von Iivvà. <D

<5eb' «Aott, àss es âe Hôâá ^eiê
ît«s>e /ilàà»' vtMîAS-5 <!essn,

Dass à -/esîtîi5e»î eàslî Feîoesen/
» 5

V«M Musàusu llu1tu8llliui8tôi' v. àtàm-zr.
^.ls DR àsru ?allî àis Ilrürs wsist,
Hskt sielr sokort àsr Loirvar^sn Xurnmsr;

Zlaudt, àass Ou Ninistsr ssi'st,
Unà m'st àoeli nur 'ns auà'rs Ruminer!
Vi^er so Niiristvr irumsrirt,
'Wie Acliusiàsr ààsln, Ki-gss unà kisiii,
l)sr muss, vis man auolr kalkulirt,
Dis Kuinms àsutssirer ^Vsislrsit sein!

»
2

»

Pater Mai er in Wien, dessen Verschwinden so sehr bedauert

wurde, da man fürchtete, er sei einem Verbrechen zum Opfer gefallen, ist

endlich wiedergesunden und zwar in den Armen einer Nähterin in

Zürich, welche ihn zum Altkatholizismus bekehrt hal. Als Döllinger-
Nauschebart diese Mähr' vernommen,

Da hob er hoch die Hände, der ritterliche Greis:

Der Fink hat wieder Samen, dem Herrn sei Dank und Preis!"
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